
  
    [image: Sinnliche Klänge]
  


  
    
      Sinnliche Klänge

      Eine Rockstar Ménage

    

    
      
        Jessica Fox

      

    

  


  
    Inhalt


    
    
      
        Kostenloses Geschenk

      

      
        Klappentext

      

      
        Kapitel Eins

      

      
        Kapitel Zwei

      

      
        Kapitel Drei

      

      
        Kapitel Vier

      

      
        Kapitel Fünf

      

      
        Kapitel Sechs

      

      
        Kapitel Sieben

      

      
        Kapitel Acht

      

      
        Kapitel Neun

      

      
        Kapitel Zehn

      

      
        Kapitel Elf

      

      
        Kapitel Zwölf

      

      
        Kapitel Dreizehn

      

      
        Kapitel Vierzehn

      

      
        Kapitel Fünfzehn

      

      
        Kapitel Sechzehn

      

      
        Kapitel Siebzehn

      

      
        Kapitel Achtzehn

      

      
        Kapitel Zwanzig

      

      
        Kapitel Einundzwanzig

      

      
        Kapitel Zweiundzwanzig

      

      
        Kapitel Dreiundzwanzig

      

      
        Kapitel Vierundzwanzig

      

      
        Kapitel Fünfundzwanzig

      

      
        Kapitel Sechsundzwanzig

      

      
        Kapitel Siebenundzwanzig

      

      
        Kapitel Achtundzwanzig

      

      
        Kapitel Neunundzwanzig

      

      
        Kapitel Neunundzwanzig

      

      
        Eine Vorschau auf Schmutziges kleines Geheimnis

      

      
        1. Zandra

      

      
        2. Kane

      

      
        3. Zandra

      

      
        4. Kane

      

      
        5. Zandra

      

      
        6. Kane

      

      
        7. Zandra

      

      
        Buchvorschläge

      

      
        Kostenloses Geschenk

      

    

    

  


  
    
      
        
        ©Copyright 2019 Jessica Fox Verlag - Alle Rechte vorbehalten.

        Das Werk, einschließlich aller seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ist ohne Zustimmung des Verlages und des Autors unzulässig. Dies gilt insbesondere für die elektronische oder sonstige Vervielfältigung. Alle Rechte vorbehalten.

        Der Autor behält alle Rechte, die nicht an den Verlag übertragen wurden.

      

      

      [image: Vellum flower icon] Erstellt mit Vellum

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kostenloses Geschenk

          

        

      

    

    
      
        
        Klicken Sie hier für ihre Ausgabe

      

        

      
        Tragen Sie sich für den Jessica Fox Newsletter ein und erhalten Sie ein KOSTENLOSES Buch exklusiv für Abonnenten.
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        Neue Liebe entsteht, aber auch eine Eifersucht, die sie zu zerstören droht.

      

        

      
        Ich habe meine winzige Heimatstadt und ihre Einschränkungen hinter mir gelassen. Dann erschien ein bekanntes Gesicht in der Bar, in der ich arbeite, und brachte mich wieder dorthin zurück, wo ich angefangen hatte …

        Mein Plan war, ewig Junggeselle zu sein. Die Frauen lieben und sie dann verlassen, sodass sie sich nach mir verzehrten.

        Rainy Matthews, die Schulfreundin meiner Schwester, passte überhaupt nicht in meinen Plan.

        Ab dem Moment, in dem ich sie erblickte, waren mein Körper und Geist in ständigem Konflikt. Mein Verstand sagte mir, dass sie tabu war, ich sie nicht mit meiner umtriebigen Art verletzen dürfe. Mein Körper sagte mir, dass ich sie wollte. Ich wollte sie stöhnen hören, während sie sich dem Genuss meines Schwanzes hingab.

        Aber noch jemand anders wollte dafür sorgen, dass Rainy eine kurzlebige Affäre bleiben würde und nichts weiter. Eifersucht funkte dazwischen, und ich hatte keine Ahnung, ob wir überhaupt überleben würden …

      

        

      
        Klicken Sie hier für ihre Ausgabe

      

        

      
        https://www.steamyromance.info/kostenlose-bücher-und-hörbücher
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        Lust. Lügen. Doppelleben

      

      

      
        
        Das Rock'n'Roll Geschäft ist voller Leute, die sich nur um ihre eigenen Interessen kümmern und bereit sind, alles zu tun, um an die Spitze zu gelangen. Jene, die mittendrin stecken, wissen, wie es ist, jemanden in den Rücken zu fallen, und sie wissen, wie es ist, wenn einem selbst jemand in den Rücken fällt.

        Für fünf Brüder bedeutete der Weg nach oben viel Ärger und viel Mühe, aber sie blieben beharrlich. Nun gehören sie zu den besten ihrer Zunft und stehen in den Charts ganz oben. Nichts kann sich ihnen in den Weg stellen. Ihr Album erreicht Platin, sie haben mehr Fans, als sie sich jemals hätten vorstellen können, und das Geld kommt schneller rein, als sie es ausgeben könnten. Kurz gesagt: das Leben ist perfekt.

        Nachdem ein Anruf aus der Heimat ihre Pläne durchkreuzt, bleibt ihnen nichts anderes übrig, als einiges zu verändern. Zwar werden sie zurück in ihre Heimatstadt geschleift, doch nichts kann sie auf das vorbereiten, was sie dort erwartet.

        Nikki ist davon überzeugt, es im Leben zu etwas gebracht zu haben. Sie hat sich ihren Weg durchs College gekämpft und ihren Traumjob ergattert.

        Doch als ihr Klient sie um etwas beinahe Unmögliches bittet, ist sie sich nicht sicher, ob sie ihr Versprechen halten kann.

        Aber ein Versprechen an einen sterbenden Mann ist nun mal ein Versprechen, und sie wird alles daran setzen, es zu erfüllen.

        Dieses Vorhaben wird noch weiter erschwert, als fünf attraktive Männer aus der Vergangenheit ins Spiel kommen. Sie wird Teil eines Lebens, das sie sich nie hatte vorstellen können. Und sie wird zu Entscheidungen gezwungen, die sie sich nie hatte vorstellen können.

        Wen wird sie wählen? Den Großen, Dunklen und Geheimnisvollen? Den einen, der sie zwar an sich selbst zweifeln lässt, sie aber auch verrückt macht? Oder die alte Flamme, die sich schnell zu einem lodernden Feuer entwickelt?
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      Schneller. Höher. Weiter

      
        
        Mein ganzes Leben war ich darum bemüht, besser zu sein, als ich bin. Gut ist nie gut genug. Ich habe immer das Gefühl, dass ich es besser machen muss, ansonsten werde ich wohl nie glücklich sein.

        Ich widme mein Leben der Hilfe anderer und habe mich damit abgefunden, dass ich wohl dazu bestimmt bin, meine eigenen Bedürfnisse in den Hintergrund zu stellen und in erster Linie sicherzustellen, dass die Menschen in meinem Umfeld das bekommen, was sie brauchen.

        Und dann kamen sie zurück. Die Brüder. Alle fünf. Als ich jünger war, war ich in einen von ihnen verliebt. Und zu einem anderen Zeitpunkt, war ich in zwei von ihnen verliebt. Und dann in alle. Ich dachte, ich hätte sie schon längst vergessen, doch jetzt sind sie wieder da, und dieses Mal wollen sie mich.

        Ich dachte, ich hätte mein Leben geordnet. Ich dachte, ich bin stark. Doch wann immer mich einer von ihnen berührt, bekomme ich weiche Knie. Wie soll ich mich denn nur für einen von ihnen entscheiden?

        Das kann ich nicht.
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      Tommy

      

      „Hör zu, Joe. Ich weiß, dass du aufgeregt bist, aber wir sind gerade erst zurück. Warum gibst du uns nicht ein paar Tage, bevor wir unsere Sachen packen und uns wieder auf den Weg machen?“ Ich versuche, ungezwungen zu klingen, hoffe aber, dass er weiß, wie ernst es mir ist. Im Moment möchte ich wirklich keine weitere Europa-Tour starten, und ich fühle, dass er uns genau das vorschlagen will.

      „Ich weiß, aber denk doch mal nach, Tommy. Ihr Jungs seid gerade ganz oben. Ausverkaufte Stadien, in jeder Stadt neue Fans und hatte ich schon erwähnt, dass man so die Verkaufszahlen der vergangenen Alben steigern kann?“

      Ich winde mich, denn ich weiß, dass er Recht hat. Das ist das erste Projekt, das dieses Maß an Erfolg erreicht hat. Und je mehr wir es in die Öffentlichkeit tragen, desto wahrscheinlicher ist es, dass unsere anderen Arbeiten auch ans Tageslicht gelangen.

      „Aber du musst den Kostenfaktor berücksichtigen – die Transport- und Hotelkosten, nicht zu vergessen den ganzen anderen Kram, an den ich gerade gar nicht denken will“, antworte ich. Durchs Telefon höre ich ein entnervtes Seufzen und dennoch höre ich auch ein Lächeln in seiner Stimme. Ich vermute, er will seinen Charme spielen lassen.

      „Profit mein Freund. Profit. Du vergisst das große Ganze, betrachte mal das Gesamtbild. Kannst du dir vorstellen, was für ein Profit auf euch wartet, wenn ihr Jungs euch nur für ein paar Monate zusammenreißen könnt und dem Publikum gebt, was es will? Ihr wollt doch kein One-Hit-Wonder sein.“ Bei dieser Andeutung spüre ich die wachsende Anspannung in meiner Brust.

      Klar, es war nicht ganz einfach für uns, den Fuß in die Tür zu bekommen, aber das heißt doch nicht, dass unser letzter Hit auch unser einziger sein wird. Unser Sound ist gut. Unsere Texte sind gut. Unsere Rhythmen sind exzellent. Niemand stuft diesen Song geringer als großartig ein.

      „Wir müssen auch mal schlafen, Joe.“ Ich versuche eine andere Taktik. Bevor er die Chance hat zu antworten, erreicht mich ein zweiter Anruf, und ich schaue aufs Display. Die Nummer sagt mir nichts, hat aber etwas Vertrautes an sich. Mein erster Impuls ist, den Anruf zu ignorieren und mein Gespräch mit Joe fortzusetzen, doch irgendetwas zwingt mich förmlich, den Anruf anzunehmen.

      „Hallo?“, antworte ich und lege Joe in die Warteschleife.

      „Ja, kann ich bitte mit Mr. Bridges sprechen?“ Die Stimme am anderen Ende der Leitung klingt sehr professionell. Ich wundere mich, woher sie meinen Namen kennt, bin aber weiterhin absolut ahnungslos.

      „Ja, hier spricht Tommy Bridges. Kann ich Ihnen helfen?“ Ich beginne zu vermuten, dass sie eine von diesen Telefonverkäuferinnen ist und will sie schon abwimmeln.

      „Hier spricht Cindy Davis vom Hope Krankenhaus und Zentrum für Psychiatrie. Wie geht es Ihnen heute?“, fragt sie mich.

      „Gut, danke.“ Ich fasse meine Antwort kurz und freundlich.

      „Ich rufe wegen Ihres Vaters an. Der Krebs befindet sich zwar weiter im dritten Stadium, aber leider haben sich erneut Metastasen gebildet. Er liegt nun im Krankenhaus.“ Ich fühle einen Stich in meiner Magengegend und mir rutscht das Herz in die Hose.

      „Was zur Hölle ist los? Liegt er im Sterben?“, frage ich plötzlich. Ich habe nicht länger das Bedürfnis, nett zu sein. Obwohl meine Brüder und ich seit Jahren kein gutes Verhältnis zu meinem Vater haben, sorgt der Gedanke, dass er stirbt, bei mir für Unruhe.

      „Ich kann Ihnen am Telefon leider nicht mehr sagen, aber er hat darum gebeten, dass ich Sie anrufe, um Ihnen zu sagen, dass er Sie gerne so schnell wie möglich besuchen möchte.“ Sie spricht mit leiser, freundlicher Stimme, und ich weiß, dass sie es wahrscheinlich so gelernt hat. Innerlich fluche ich erneut.

      „Besuchen? Was zum Teufel meint er damit? Es hört sich so an, als ob er in nächster Zeit nirgendwo hingeht“, keife ich zurück.

      „Ich denke er meint, dass Sie hierher kommen. Er möchte Sie und alle Ihre Brüder sehen. Bisher waren Sie der Einzige, den ich erreichen konnte.“ Ihre Stimme klingt nun etwas anklagend, doch das ignoriere ich.

      „Wir leben einen etwas unkonventionellen Lebensstil, daher müssen wir aufpassen, welche Informationen an die Öffentlichkeit gelangen.“ Ich will ihr nicht sagen, dass es noch einen anderen Grund dafür gibt, dass meine Brüder ihre Nummern geändert haben, nämlich den, dass sie nicht mehr mit unserem Vater sprechen wollen. „Richtig.“ Sie zieht das Wort länger als nötig, und mir ist klar, dass sie meine Lüge durchschaut hat.

      „Jedenfalls danke, dass sie mich informiert haben. Ich werde dafür sorgen, dass meine Brüder diese Information erhalten, und wir werden uns melden“, lüge ich. Ich bin mir im Moment nicht ganz sicher, ob ich überhaupt etwas sagen werde. Was gibt es denn zu sagen? Dass unser Vater noch immer gegen den Krebs kämpft und vermutlich bald sterben wird?

      Das wissen wir schon seit Jahren. Die Prognose hat während der gesamten Zeit nichts verändert.

      „Ich würde Ihnen empfehlen, dass zeitnah zu tun“, antwortet sie. Ich gebe ihr keine Zeit, mich weiter zu belehren, bedanke mich noch einmal bei ihr und lege auf. Als ich Joe wieder in die Leitung hole, spüre ich die Schuldgefühle, die sich langsam in mir ausbreiten.

      „Ich dachte schon, ich hätte dich verloren“, scherzt Joe, nachdem ich unser Gespräch wieder aufgenommen habe.

      „Es ging um meinen Vater. Ich schätze, es geht ihm nicht besonders“, sage ich, und meine Stimme klingt etwas geistesabwesender, als mir lieb ist.

      „Oh Scheiße, tut mir leid, das zu hören. Liegt er im Sterben?“ fragt Joe. Mit der Zeit ist Joe der Situation gegenüber genauso abgestumpft, wie der Rest von uns.

      „Ich bin mir nicht ganz sicher, wie schlimm es ist. Er will uns sehen“, erkläre ich, während meine Gedanken noch immer um andere Dinge kreisen.

      „Werdet ihr gehen?“, fragt Joe sofort.

      „Ich meine, sollten wir nicht? Er ist immer noch unser verdammter Vater. Ich glaube, wir würden es bereuen, ihn nicht noch einmal gesehen zu haben, bevor er den Löffel abgibt“, antworte ich wütend. Ich weiß auch nicht, warum mir das so nahe geht, aber ich will nicht darüber reden.

      „Nun, warum setzen wir es nicht auf den Terminkalender?“, schlägt Joe vor.

      „Was zur Hölle meinst du?“, frage ich.

      „Ich meine, lass uns in den Staaten auf Tour gehen, anstatt in Europa. Ich wette, ihr erregt einiges an Aufmerksamkeit, wenn ihr nach Hause kommt. So groß ist die Stadt ja nicht, und das kurbelt die Verkaufszahlen hoffentlich an. Und ganz nebenbei könnt ihr den Besuch bei eurem Vater erledigen.“ Ich höre schon, wie er die Tour plant und seufze.

      Ich weiß, dass er Recht hat, und die Art, wie er es präsentiert, macht es mir noch schwerer, seinen Vorschlag abzulehnen. Die Wahrheit ist, es wäre ein großartiger Weg das Album zu promoten und gleichzeitig unseren Vater zu sehen.

      Soweit ich weiß, könnte es das letzte Mal sein.

      „Bist du noch da?“ Joes Stimme erklingt durch den Hörer, und ich realisiere, dass ich eine ganze Zeit geschwiegen habe.

      „Ja. Hör zu. Du kümmerst dich wie immer um die Details. Ich sage den Jungs Bescheid. Sie müssen so früh wie möglich vorgewarnt werden.“ Joe lacht, obwohl ich das durchaus ernst meine. Dann lege ich auf.

      Seufzend lasse ich mich auf einen Stuhl fallen und lege mir die Hand auf die Augen. Es ist Jahre her, dass wir zuhause waren, und ebenso lange, dass einer von uns Kontakt zu unserem Vater hatte.

      Ungeachtet der Umstände würde das keine angenehme Reise werden. Soweit es mich betrifft, je früher wir diese Reise hinter uns haben, desto besser.

      Plötzlich wünsche ich mir, wir hätten uns doch für Europa entschieden.
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      Nikki

      

      „Warum lässt du es nicht etwas ruhiger angehen und gönnst dir heute Abend etwas? Du weißt schon, ausgehen und irgendwas unternehmen. Mit deinen Freunden abhängen. Ich bin überrascht, dass du noch keine Verabredung hast.“ Ich weiß, dass Mr. Harvey nur nett sein will, doch ich hasse diese Bemerkung, auch wenn sie von ihm kommt. Ich lächle.

      „Ich weiß nicht. Ich war nie der Beziehungstyp. Und ich weiß nicht, ob ausgehen eine gute Idee ist. Ich denke, es wäre vielleicht besser, wenn ich etwas länger bleibe und sehe, wie es Mr. Bridges geht.“ Ich blicke über meine Schulter den Flur entlang, doch Mr. Harvey legt mir seine Hand auf den Arm und schaut mich mitleidig an. Er seufzt.

      „Pass auf, Nikki. Ich weiß, dass es nicht leicht für dich ist, aber du musst mir hier vertrauen. Bei diesem Job kannst du es dir nicht erlauben, dir die Probleme  aller anderen aufzuladen. Dein Job ist es, hier zu sitzen, zuzuhören und Ratschläge zu geben. Am Ende des Tages gehst du dann nach Hause und genießt deinen Feierabend.“ Er versucht zu lächeln, doch ich schüttle mit dem Kopf und ignoriere ihn.

      Mr. Harvey ist ein guter Freund, ein Mentor und mein Chef, seit ich hier im Hope Krankenhaus und Zentrum für Psychiatrie angefangen habe. Und ich weiß, dass er Recht hat. Er läuft diese Flure schon länger entlang, als ich überhaupt auf der Welt bin. Er hat nicht nur die Zeugnisse, er hat auch die Erfahrung zu wissen, wovon er spricht. Und keine Widerrede wird daran etwas ändern.

      Aber ich kann nicht anders.

      Seit ich ein junges Mädchen war, hatte ich immer ein Herz für andere. Das ist einer der Gründe, warum ich Therapeutin geworden bin und warum ich mich für die Arbeit in genau dieser Klinik entschieden habe. Diese Klinik ist spezialisiert auf Patienten mit ernsten Angststörungen und Depressionen. An diesem Ort landen die Menschen, die gegen Drogenmissbrauch kämpfen. An diesem Ort kann ich ihnen wirklich helfen.

      Und seit kurzem hat es mir Mr. Bridges besonders angetan.

      Wenn ich ehrlich bin, gibt es dafür mehr als nur einen Grund. Er ist nicht nur ein freundlicher älterer Herr, der sehr einsam ist, er ist zudem der Vater von fünf Jungs, in die ich immer verknallt war.

      Nun, sie waren mal Jungs. Mittlerweile sind es erwachsene Männer, jeder von ihnen hat eine solide Rock'n'Roll Karriere gemacht. Sie haben ihre Band während der High-School gegründet und obwohl nicht viele von uns Gleichaltrigen daran geglaubt haben, dass sie es weit bringen würden, spielen sie nun in ausverkauften Stadien überall auf der Welt und haben ein Album herausgebracht, das kurz davor steht Platin zu erreichen.

      Zumindest habe ich das gehört.

      „Nun, wenn du diese Entscheidung nicht für dich treffen willst, werde ich das für dich tun. Du hast heute schon genug Stunden gearbeitet, Nik. Geh nach Hause, und ich sehe dich morgen wieder.“ Mr. Harvey lenkt meine Aufmerksamkeit wieder auf das Hier und Jetzt, und ich lächle ihn trostlos an.

      Ich will länger bleiben und mich mit Mr. Bridges unterhalten. Er ist zwar offiziell kein Patient von mir, von wegen Interessenskonflikt und so, trotzdem schaue ich ab und zu gerne nach ihm. Heute möchte ich ihm zuhören, wenn er von seinen Jungs erzählt und wie sehr er hofft, dass sie ihn besuchen werden.

      Ich will nicht in meine einsame Wohnung gehen.

      Aber Mr. Harvey ist mein Chef, und ich habe ich keine Wahl. Wenn er mir etwas sagt, muss ich es machen oder ich riskiere eine Abmahnung. Ich bin mir zwar sicher, dass er das so kurz vor meinem Abschluss nicht tun würde, da es in meinem Lebenslauf schlecht aussehen würde. Aber dennoch, ich will ihn nicht herausfordern. Er wartet nicht auf meine Antwort, dreht sich um und geht in Richtung der hinteren Zimmer. Während ich ihm nachsehe, öffne ich die oberen Knöpfe meiner Arbeitskleidung und versuche zu entscheiden, was ich mit meinem Abend anfangen soll. Wenn ich schon nach Hause muss, kann ich auch unterwegs noch irgendwo anhalten und mir etwas Leckeres besorgen. Es ist immerhin Freitag und wenn ich den Abend schon alleine auf der Couch mit Netflix verbringe, dann gönne ich mir dabei wenigstens einen Becher Eis.

      

      „Und schließlich zu guter Letzt werden Lack of a Lover nächste Woche in der Stadt auftreten!“, verkündet die Stimme im Radio voller Enthusiasmus.

      Ich blicke ungläubig auf mein Autoradio. Lack of a Lover ist die Band der Bridges-Jungs. Ich weiß, dass die Klinik versucht hat, sie zu erreichen, um sie wissen zu lassen, dass ihr Vater sie sehen möchte. Doch ich hatte noch nichts Neues gehört, und ich frage mich, ob die Klinik Erfolg hatte.

      „Was du nicht sagst! Das sind unsere Jungs! An diese Show wird man sich noch lange erinnern!“, antwortet die zweite Radio-Stimme.

      Ich verdrehe die Augen. Kleinstadt-Radio-DJs sind nie sonderlich gut darin, Lokalnachrichten zu verkünden, und diese zwei Typen – mit denen ich zur High-School gegangen bin – erfüllen diesen Standard perfekt.

      Auf dem Parkplatz des Supermarkts stelle ich den Motor ab, lasse aber Licht und Radio noch an. Eigentlich will ich mir mein Eis besorgen, bevor der übliche Feierabend-Rummel im Supermarkt losgeht, doch ich muss mir die Meldung bis zum Ende anhören. Ich habe seit Jahren nicht mehr an die Bridges gedacht, und dann habe ich in dieser Woche ihren Vater wiedergetroffen und mehr über die Jungs geredet, als ich jemals erwartet hätte.

      Ich werde rot, als ich daran denke, wie verknallt ich in jeden von ihnen war. Diese Familie war definitiv mit guten Genen gesegnet, und jeder einzelne der Jungs hatte seinen ganz besonderen Charme. Es gab Zeiten, da war ich sogar gleichzeitig in mehr als nur einen von ihnen verknallt. Das machte es nur noch schwerer, im gleichen Raum mit ihnen zu sein.

      Doch während der High-School war ich merkwürdig und unscheinbar – sicher nicht die Art Mädchen, für das die älteren Brüder auch nur einen Blick übrig hatten. Das macht mich bis heute etwas wütend, doch ein anderer Teil von mir freut sich darauf, sie wiederzusehen. Trotz des Anflugs von Peinlichkeit, den ich vielleicht verspüren werde, wenn ich meinen unerwiderten Pubertäts-Schwärmereien wieder gegenüberstehe.

      Vielleicht nehmen sie sich die Zeit und besuchen ihren Vater, wenn sie in der Stadt sind. Das würde sein Leben etwas erträglicher machen, verglichen damit, wie es momentan ist. Und der Gedanke daran lässt mein Herz schneller schlagen.

      „Tickets sind ab sofort über unsere Webseite erhältlich oder hier im Studio. Ich würde nicht warten – die werden schnell ausverkauft sein!“, ertönt die erste Stimme wieder übers Radio.

      „Das wird verdammt nochmal auch Zeit“, murmle ich vor mich hin, während ich mir mein Telefon schnappe. Endlich habe ich die Information bekommen, die ich hören wollte. Ich habe meine Entscheidung getroffen und kaufe mir ein Ticket für die Show. Sie sind mit dem Alter bestimmt besser geworden. Schließlich kann ich mir nicht vorstellen, dass sie um die Welt reisen würden, wenn es nicht so wäre.

      Lächelnd packe ich mein Telefon wieder in die Handtasche. Plötzlich kommt mir mein Abend gar nicht mehr so öde vor. Das Konzert findet in ein paar Tagen statt; früh genug für mich, um jetzt schon aufgeregt zu sein.

      Tatsächlich betrachte ich dieses Eis beinahe als Festessen.

      Beinahe.
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      James

      

      „Ich weiß nicht, vielleicht wäre das nicht passiert, wenn du deine beschissene Nummer geändert hättest? Du weißt, dass ich nichts mit ihm zu tun haben will, und die anderen auch nicht!“ Ich schüttle wütend den Kopf und wundere mich, dass Tommy die Dreistigkeit besitzt, so einen Vorschlag zu machen.

      „Pass auf James. Ich weiß, dass du wütend bist. Das war ich anfangs auch. Aber wir reden hier über Dad. Ihm bleibt vielleicht nicht mehr viel Zeit, und ich möchte nicht daran denken, wie wir uns wohl fühlen werden, wenn wir die Chance nicht nutzen, ihn noch einmal zu sehen.“ Tommy sieht mich mit diesem bestimmten Blick an. Den Blick den er uns als Kinder immer gab, wenn er sich wie der Vater verhielt, der unser Vater nie war.

      „Zumindest ist es nur fair, alle darüber zu informieren. Wir werden sowieso in der Gegend sein; wenn sie ihn sehen wollen, können sie ihn sehen. Wenn nicht, dann nicht. Es liegt an ihnen.“ Tommy schaut zur Seite, während er redet, und ich schüttle mit dem Kopf. Ich weiß, dass er Recht hat. Ich wäre auch verdammt sauer, hätte er diese Nachricht bekommen und mir nichts gesagt. Vielleicht sogar noch wütender, als ich es jetzt bin.

      „Dir ist schon klar, dass wir nur in dieser Gegend sind, weil du und Joe beschlossen haben, dass wir durch die USA touren. Das Letzte, was ich gehört habe, war, dass wir noch eine Runde durch Europa drehen werden.“ Ich verschränke meine Arme und blicke ihn an. Er mag ja die meisten Trips zusammen mit Joe planen, aber ich weiß schon, was los ist – wahrscheinlich besser, als er glaubt.

      „Nochmal: das ist vielleicht unsere letzte Chance. Ich weiß nicht, wie schlecht es Dad geht. Die Tussi, die mich angerufen hat, konnte nicht sagen, wie viel Zeit ihm noch bleibt, nur dass der Krebs gestreut hat und sie das Gefühl hat, wir sollten ihn früher statt später besuchen.“ Tommy zündet sich eine Zigarette an, und ich spüre, dass ihn diese Unterhaltung aufwühlt. Es ist mir scheiß egal. Ich bin bereits aufgewühlt, und soweit es mich betrifft, kann er das auch sein.

      „James, ich weiß, dass du sauer bist wegen dem, was Dad uns angetan hat. Das sind wir alle. Aber ich weiß auch, dass du ihm nicht die ganze Schuld gibst. Wir hatten eine beschissene Kindheit, aber das haben tausende andere Kinder auch. Wir können das hinter uns lassen und ihn noch einmal sehen, oder nicht? Außerdem, willst du nicht jedem aufs Brot schmieren, wie weit wir es gebracht haben?“ Er grinst, und ich kann nicht anders, als es ihm gleichzutun.

      Es ist wahr. Wir wurden oft genug gehänselt während der High-School. Nicht nur während der High-School, auch während der Junior High und eigentlich seit ich denken kann. Das ist einer der Gründe, warum ich heute so wütend auf meinen Vater bin. Ich erinnere mich daran, dass ich immer wieder zu ihm ging und ihm erzählt habe, dass die Kinder in der Schule gemein zu uns waren.

      Seine Antwort war immer dieselbe.

      Wenn du es in der wirklichen Welt zu etwas bringen willst, dann lässt du dir besser ein Paar Eier wachsen und sagst diesen Rüpeln, dass sie sich verpissen sollen.

      An und für sich ein guter Rat, nur haben wir nicht gesehen, dass unser Vater Eier hatte. Tatsächlich können wir uns noch lebhaft daran erinnern, dass er sich an einem Dienstagabend bis zur Besinnungslosigkeit besoffen hat, nur weil er noch eine Flasche Whiskey im Kühlschrank hatte.

      Nach dem Tod unserer Mutter – wir waren damals noch sehr jung – wollte er seine Probleme mit Alkohol lösen. Davon ist er nicht mehr losgekommen. Dieses Problem hat im Laufe nur zu immer stärkeren Spannungen geführt und als er die Diagnose Leberkrebs bekam, hatte keiner meiner Brüder noch groß Kontakt zu ihm.

      Für ihn waren wir natürlich undankbar, und nur deshalb wollten wir seiner Meinung nach nichts mehr mit ihm zu tun haben. Aber Fakt bleibt, dass es weniger mit uns als mit ihm zu tun hatte. Es lag vor allem daran, dass er nicht für uns da war, als wir ihn brauchten.

      Das löst in mir sicherlich nicht das Gefühl aus, jetzt für ihn da sein zu wollen.  Und andererseits kann ich die Tatsache nicht ignorieren, dass Tommy für mich wie ein zweiter Vater war – für uns alle –, und er hatte nicht ganz Unrecht. Er wollte Dad genauso wenig sehen, wie der Rest von uns, doch er will auch nicht, dass wir es den Rest unseres Lebens bereuen müssen, das nicht hinter uns gelassen zu haben.

      Es ist eine beschissene Situation und während ich mir wünsche, sie würde einfach verschwinden, weiß ich auch, dass das nicht passieren wird.

      Außerdem habe ich den leisen Verdacht, dass Tanner dafür sein wird, nach Hause zu fahren. Mitten im nirgendwo, Ohio—oder Clayton, Ohio, wie viele es lieber nennen – ist nicht nur unsere Heimatstadt. Sie ist auch die Heimatstadt von Tanners Tochter.

      Nun würde keiner von uns seine Tochter als Fehler bezeichnen. Die kleine Arya ist mit Abstand das Beste, was uns allen passieren konnte, Onkel oder nicht. Dennoch kann man ruhig sagen, dass das kleine Mädchen keinesfalls geplant war und auch wenn Tanner so gut wie gar keinen Kontakt zur Mutter der Kleinen hat, wird er sicherlich die Möglichkeit ergreifen wollen, Arya wiederzusehen.

      Das kann ich ihm auch nicht übel nehmen. Sie haben kein geteiltes Sorgerecht, und er ist auf Besuche beschränkt. Ich schätze, das ist zu erwarten, bei dem Leben, das wir führen. Dennoch frage ich mich manchmal, ob er seinen Lebensstil für ein Leben mit seiner Tochter ändern würde. Da ich selbst keine Kinder habe, kann ich mir nicht vorstellen, wie er sich in dieser Situation fühlt, ich kann höchstens spekulieren.

      „Wann sagst du es den anderen?“, frage ich und versuche den praktischen Teil der Situation in den Vordergrund zu rücken. Tommy hat seine Zigarette beinahe aufgeraucht und nimmt noch einen langen Zug, bevor er mir antwortet: „Ich habe den anderen bereits getextet. Du bist der Einzige, der sich die Mühe gemacht hat, zu antworten.“ Seine Worte sorgen für einen merkwürdigen Moment, und ich frage mich, wie der Rest meiner Brüder die Nachricht aufnimmt. Ich kann mir vorstellen, dass sie alle auf die eine oder andere Weise angepisst sind. Und ich finde es durchaus verständlich, dass keiner weiß, was er sagen soll.

      

      Das hat uns alle überrascht, und ich bezweifle, dass ich der Einzige bin, der davon überzeugt werden muss, dass dieser Trip eine gute Idee ist. Sicher, bei Tanner spricht die Aussicht darauf, seine Tochter sehen zu können, sicher dafür, aber das bedeutet nicht, dass Nathan oder Janus auch dabei sind.

      Janus hat, soweit ich weiß, ganz klar gesagt, dass er unseren Vater das nächste Mal auf dessen Beerdigung sehen will. Aber wenn Tommy es geschafft hat, zu mir durchzudringen, bin ich mir sicher, kann er auch unseren jüngeren Bruder von der Idee überzeugen.

      „Ich bin mir sicher, sie werden sich melden, wenn sie die Nachricht verarbeitet haben“, sagt Tommy nach einem Moment des Schweigens. Ich nicke. Ich könnte jetzt selbst eine Zigarette vertragen, doch im Moment gibt es wichtigere Dinge um die ich mich kümmern muss.

      „Ich bin mir sicher, Joe meldet sich wegen der Details. Er will, dass wir innerhalb der nächsten Tage dort sind“, ruft Tommy mir hinterher.

      Ich hebe meine Hand als Zeichen, dass ich ihn gehört habe, drehe mich aber nicht um. Mit Joe ist es immer das Gleiche, und ich weiß, wie es läuft. Mein Bruder muss mir nicht sagen, wie wir damit umgehen.

      Wir handhaben Dinge immer auf die gleiche Weise. Natürlich ist mir klar, dass er nur darum bemüht ist, die merkwürdige Leere, die er ganz sicher fühlt, zu füllen, indem er sich um die Details kümmert. Und ich kann ihm das nicht einmal übel nehmen.

      Ich dachte, wir hätten diese Scheiße hinter uns gelassen – unsere Heimatstadt, unseren Vater. Aber anscheinend haben wir das nicht. Ich werde mich also besser mit der Tatsache anfreunden, dass einige alte, unliebsame Erinnerungen und Gefühle ihr hässliches Antlitz zeigen werden.

      In ein paar Tagen werden wir uns alle auf den Weg nach Hause machen.
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      „Also was denkt ihr? Glaubt ihr, dass Dad sich plötzlich nach uns erkundigt, weil er etwas will, oder glaubt ihr, es geht langsam zu Ende mit ihm?“ Janus schaut jeden von uns an, während er auf eine Antwort wartet. Niemand antwortet.

      Wie zum Teufel sollte irgendeiner von uns wissen, was in Dads Kopf vorgeht. Und selbst wenn wir das wüssten, würde es etwas an unseren Plänen ändern? Das war mit Sicherheit die beschissenste Entscheidung, die ich jemals treffen musste. Und wäre da nicht meine Tochter, hätte ich sicher nicht einmal darüber nachgedacht, nach Hause zu fahren.

      Um ehrlich zu sein, bin ich mir trotz meiner Tochter nicht sicher, ob ich überhaupt dorthin will. Ich weiß, wie schwer es für ein Kind sein kann, ohne Vater aufzuwachsen, aber ich weiß auch, wie schwer es für ein Kind sein kann, mit einem beschissenen Vater aufzuwachsen. Ich war so ein Kind. Sicher, ich hatte einen Vater, aber er war der beschissenste Vater, den ich mir vorstellen konnte.

      Oft genug hatte ich mir gewünscht, es würde ihn nicht geben, und ich will nicht, dass meine Tochter dieses Gefühl jemals haben muss. Ich will eine freudige Erscheinung in ihrem Leben sein und um das zu schaffen, muss ich zuerst meine Angelegenheiten in Ordnung bringen, bevor ich sie zu einem festen Teil meines Lebens machen kann.

      „Alle Entscheidungen wurden getroffen. Joe kümmert sich gerade um das Hotel und um alles andere. Er meldet sich wieder bei mir, sobald er mehr weiß“, informiert Tommy uns. Janus scheint von der Situation noch immer etwas angepisst zu sein, ich weiß aber auch nicht, was ich sagen soll.

      „Zumindest hast du die Chance, dein Kind zu sehen“, wirft Nathan ein. Das sind die ersten Worte, die er sagt, seit Tommy uns von dieser verdammten Sache erzählt hat, und ich würde ihm am liebsten sagen, er solle die Schnauze halten. „Das heißt, falls du dir überhaupt die Mühe machen willst, sie zu sehen.“

      „Soweit ich gesehen habe, bist du über die ganze Sache auch nicht sonderlich erfreut“, antworte ich wütend. Ich lass mich von keinem hier dumm anmachen. Es ist mir auch egal, wenn sie in gewisser Weise Recht haben.

      „Und warum zum Teufel sollte ich darüber erfreut sein? Ich dachte, wir machen uns auf den Weg zurück nach Deutschland und nicht nach Mitten-ins-Nirgendwo, Ohio!“ Keift er zurück. Er verschränkt die Arme, und ich blähe meine Brust auf. Ich habe keine Angst davor, mich mit meinen Brüdern zu prügeln. Ich bin vielleicht nicht so groß wie sie, sie haben mich aber noch nie eingeschüchtert.

      „Scheiße, beruhigt euch, ihr zwei. Dass sich einer ein blaues Auge holt, ist wirklich das Letzte, was wir jetzt brauchen.“ James stellt sich zwischen uns, legt jedem von uns eine Hand auf die Brust und schiebt uns auseinander.

      „James hat Recht. Außerdem brauchen wir vor unserer Heimkehr keine Schlagzeilen. Es wird auch so schon schwer genug sein, umgeben von ... allen.“ Tommy schluckt seinen Whiskey Cola herunter und zwischen uns kehrt für ein paar Minuten Ruhe ein.

      Er hat Recht. Zuhause gibt es tatsächlich niemanden, den wir wiedersehen wollen.

      Ausgenommen Arya.

      „Passt auf. Das wird maximal zwei Tage dauern und dann sind wir auf dem Weg in die nächste Stadt. Reißen wir uns zusammen und tun so, als handle es sich einfach nur um einen Zwischenstopp auf unserer Reise. Mit den Fans und mit Dad werden wir schon fertig. Und dann machen weiter, als wäre das nie passiert. Ihr wisst, dass Dad wahrscheinlich nicht mehr viel Zeit bleibt. Das Ganze wird eine Sache von ein paar Tagen sein, und ich kann mir nicht vorstellen, dass es unser Leben groß verändern wird.“ James schaut erst mich und dann Janus an und dann wieder mich. Ich setze mich an den Tisch.

      Für einige Minuten sage ich nichts und höre nur zu, wie sich die anderen über das Set unseres Auftritts streiten und darüber, was wir in unserer freien Zeit anstellen könnten. Mit etwas Glück haben wir nicht viel Freizeit und die, die wir haben, werde ich mit meiner Tochter verbringen.

      Nur mit meiner Tochter. Nicht mit Caitlyn.

      Mich schüttelt es bei dem Gedanken. In den letzten Monaten habe ich nur ein paar Mal mit Caitlyn gesprochen, und jedes Mal ging es um Arya. Das liegt einzig und allein daran, dass ich nicht gerne mit ihr rede. Und deswegen tue ich das nur, wenn es unbedingt erforderlich ist.

      Es gab mal eine Zeit, da hielt ich Caitlyn für die Frau, die ich mal heiraten würde. Sie war in jedem Sinne des Wortes perfekt, und ich war völlig begeistert, als wir ein Paar waren. Es gab nichts, was ich an ihr verändert hätte, und ich weiß, dass es ihr mit mir genauso ging.

      Aber Stress kann ein wahrer Beziehungskiller sein. Ich war dabei, die Band nach vorne zu bringen. Mir fiel es schwer, mit dem Stress umzugehen, den die angespannte Beziehung zu meinem Dad bei mir auslöste. Und was noch schlimmer war, war die Tatsache, dass meine Brüder glaubten, ich wüsste, was mit ihm los sei, da ich noch das beste Verhältnis zu ihm hatte.

      Dabei wusste ich auch nicht mehr als alle anderen.

      Ich weiß, dass ich die Situation mit Caitlyn nicht gut gelöst habe, aber als sich die Chance bot, bin ich gegangen. Ich habe meine Sachen gepackt und habe mich mit dem Rest der Band auf den Weg in ein neues Leben gemacht. Bereit, die Vergangenheit hinter mir zu lassen. Ich wusste, dass ich ihr das Herz brechen würde, und ich fühlte mich absolut beschissen deswegen. Doch ich redete mir ein, dass ich darüber hinweg kommen würde und sie auch.

      Ich war davon überzeugt, dass wir im Laufe der Zeit einander vergessen w
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